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Sonnabend den 3. May 1834. 


Die großen Huͤte. = 


Der Guthsbeſitzer Krell hatte feine Geſchaͤfte 
in der Stadt vollendet, ſich gehörig mühe gelaufen, 
und ſehnte ſich nach einer Unterhaltung fuͤr den 
Abend. Er ging, weil er nichts Beſſeres wußte, 
in das Theater, und war ſeiner Muͤdigkeit wegen 
froh, einen Platz auf einer der letzten Baͤnke zum 
Sitzen zu bekommen. Hinter ihm fand ſich eine 
Dame ein, die allerlei Reden uͤber gute Lebensart 
fallen ließ, z. B. es ſey doch ſchicklich, daß die 
Herren den Damen Platz machten. Herr Krell 


aber dachte daran, wie es ihm einſtmals im Theater 


gegangen war, als er aus Artigkeit gegen die Da⸗ 
men von Platz zu Platz hatte weichen, und endlich 
gedrückt und gequetſcht das Schauſpielhaus verlaſ— 
ſen muͤſſen. So artig er auch heute in ſeiner Seele 
gegen das ſchoͤne Geſchlecht geſinnt war, eben ſo 
widerſtrebten feine Beine der Höflichkeit; er blieb 
ſitzen, und ließ die Dame ſticheln. Dieſe ſaß da⸗ 


her voll Ingrimm da, und, gleichſam als wolle ſie 
an den vor ihr ſitzenden Maͤnnern ihr Muͤthchen 
kuͤhlen, hoͤrte ſie nicht auf, gegen eine Nachbarin, 

die auch nicht unterließ, den Maͤnnern das Ihrige 
zu i geben, ſich uͤber Unartigkeit zu befchweren. Unter 
Anderm meinte ſie, es waͤre doch ſehr unbeſcheiden, 
wenn Maͤnner neben Damen die Huͤte auf dem 
Kopfe behielten. 

Es ſchlug ſieben Uhr; das Orcheſter ſetzte ſich 
in Bewegung. — Sie werden doch den Hut abneh⸗ 
men? ſagte die Dame zu Herrn Krell ziemlich ſtach⸗ 
lich. — Ganz gewiß, wenn es wird Zeit ſeyn, 
ſagte Herr Krell, und als der Vorhang hinauf 
rollte, da war ſein Hut unten. Herr Krell ſah 
nun vor ſich hin, um wahrzunehmen, was auf dem 
Theater vorging; aber er konnte nichts ſehen, die 
Welt war vor feinen Augen wie mit Brettern ver⸗ 
nagelt. Er wendete ſich rechts, er wendete ſich 
links, von allen Seiten gaukelten ihm breite Schat- 
ten der Damenhuͤte vor, welche ihm die Ausſicht 


zu den Schaufpielern verſperrten. Er machte end: 
lich einen langen Hals, um daruͤber weg zu ſehen. 
Sogleich ſchreit das Daͤmchen hinter ihm über Be: 
einträchtigung ihrer Ausſicht Herr Krell windet 
und kruͤmmt ſich den Akt hindurch, um hin und her 
einmal einen Blick auf die Scene zu thun. Bei 
ſeiner Muͤdigkeit wird ihm die Lage unausſtehlich. 
Der Akt iſt zu Ende; er hat wenig davon geſehen, 
und um das Wenige hat er ſich den Hals verdrehen 
muͤſſen. Demohngeachtet knurrt hinter ihm die un⸗ 
zufriedene Frau, und ſchilt auf die Koͤpfe der Her⸗ 
ren, die wie Perpendikel hin und her wackeln. 
Da reißt ihm die Geduld. Die verwünfchten Hüte 
der Damen, fängt er an, die hat ja der Teufel ge— 
macht; hier ſitzt man, als fähe man zu einem Kirch: 
thurme hinaus, wo die Eulen und Fledermaͤuſe ei⸗ 
nem vor dem Geſichte ihren naͤchtlichen Tanz hal⸗ 
ten. Was denn auch die Frauenzimmer davon ha- 
ben moͤgen, ſich gar ſo große Scheuleder, wie in 
Spanien die Maulthiere, vor das Geſicht zu haͤn— 
gen. Ich will wetten, daß die mit den großen 
Huͤten hier Alle haͤßlich find; wenn an ihren Ge 
ſichtern etwas Schönes zu ſehen wäre, fo würden 
fie ſich doch wahrlich nicht fo verpaliſadiren. Haͤtt' 
ich hier was zu ſagen, mir duͤrfte Keine mit ſo ei⸗ 
nem babyloniſchen Thurme herein. Sie koͤnnen 
ſich ja mit einer Haube genug vermummen, wenn's 
Noth thut. Ein dumpfes Schweigen hatte ſich bei 
dieſen Worten um ihn her verbreitet; die Nach⸗ 
barin von Hinten wagte nichts dagegen zu ſagen, 
denn des Herrn Krell's feſter Ton floͤßte ihr Re⸗ 
ſpekt ein. 
Vor Herrn Krell ſaß ein Land-Fraͤulein, das 
vor Kurzem auf einige Zeit nach der Stadt gekom⸗ 
men war, um ihren Bruder zu beſuchen. Dieſer 
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hatte ihr zum Geburtstage, der an dieſem Tage 
fiel, einen Hut geſchenkt, hatte ſie ſpazieren, und 
dann ins Theater gefuͤhrt. Der große Hut war 
dem guten Maͤdchen, bei der durch das Gedraͤnge 
verurſachten Hitze, ſelbſt eine Laſt; ſie haͤtte ihn 
gern ſchon abgenommen, allein ſie hatte es unter⸗ 
laſſen, weil keine der andern Damen ein Gleiches 
that. Bei des Herrn Krell's kraͤftiger Rede wurde 
ihr aber Angſt; fie fuͤrchtete, der Zorn des Mannes 
koͤnne noch weiter gehen. Unkundig mit Sitte und 
Gebrauch, glaubte ſie, er moͤge wohl ein Recht da⸗ 
zu haben, ſo zu reden. Die gute Seele war be— 
ſorgt, etwas Unrechtes gethan zu haben; ſchnell 
nahm ſie daher den Hut ab, und mit naiver Frei⸗ 
muͤthigkeit drehte ſie ſich um, und ſagte: Verzei⸗ 
hen Sie, mein Herr, ich bin hier fremd; ich habe 
zu ſpaͤt daran gedacht, daß mein Hut Ihnen laͤſtig 
ſeyn koͤnnte. Herr Krell war wie vom Schlage 
gerührt, Das Mädchen war ein wahrer Engel, 
hatte ein rundes rothwangiges Geſichtchen, ein 
Paar Augen, die in ſein Herz drangen wie ein 
Stahlfunken in den Feuerſchwamm. Er wollte 
ſeine harte Rede entſchuldigen, aber das Wort 
ſtarb ihm auf den Lippen, und als er eben etwas 
ſagen wollte, da draͤngte die rauhe Stimme des 
zur Seite ſtehenden Bruders der Schoͤnen ihm das 
Wort zuruͤck, indem dieſer ihn fragte: Wer ſind 
Sie? Wie heißen Sie? — Ich bin der Guthsbe⸗ 
ſitzer Krell, antwortete er mechaniſch. — Wir wol⸗ 
len hernach mit einander ſprechen. — Nach Belie⸗ 
ben. — Sie ſind ein Grobian. — Und Sie, wie 
ich hoͤre, ein feiner Mann. — Wollen Sie mich 
zum Narren haben? — Wie Sie wollen! — Ge⸗ 
laͤchter erſchallt in der Naͤhe; die Augen der Leute 
ſammeln ſich bereits ringsum. — Kommen Sie 


doch hinaus, mein Herr Guthsbeſitzer Krell, ruft 
der junge Mann, und Herr Krell folgt ihm. Sie 
haben mich beleidigt, ſagt er ihm draußen; Sie 
ſind mir Genugthuung ſchuldig, ſonſt muß ich Sie 
fuͤr einen Dummrian erklaͤren. Ich weiß zwar 
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nicht, womit ich Sie beleidigt habe, erwiederte 


dieſer; die Genugthuung aber will ich Ihnen ge⸗ 
ben, welche Sie begehren. Ich verſtehe Sie; ich 
bin Soldat geweſen, und Sie ſollen an mir Ihren 
Mann finden. Ganz wohl, ſagte der Andere, ließ 
ſich die Wohnung des Herrn Krell angeben, und 
beſtimmte eine Stunde des andern Tages zur naͤ⸗ 
hern Verabredung. 

Unterdeſſen hatte die arme Schweſter in Todes⸗ 
angſt auf ihrer Bank geſeſſen. 
vorſtellen, daß die beiden Leute ſich gleich draußen 
bei den Koͤpfen kriegen wuͤrden, lief deshalb nach, 
und kam ihnen mit Haſt entgegen. Beruhigt und 
gelaſſen kamen ihr die beiden Herren entgegen. 
Verzeihen Sie, mein Fraͤulein, nahm Herr Krell 
das Wort, es war unbedachtſam, unartig von mir, 
was ich geſagt habe; ich koͤnnte jetzt viel darum 
geben, es nicht geſagt zu haben. Ach, ſeyn Sie 
nur nicht boͤſe, daß ich Sie der Ausſicht beraubt 
habe, ſagte die unbefangene Schoͤne. Komm nur, 
rief der Bruder mit einiger Haſt, und fuͤhrte ſie auf 
ihren Platz. Herr Krell ſuchte ſich einen andern, 
um das Aufſehen zu vermeiden. Aber je entfern⸗ 
ter er ihr nun war, deſto mehr ſuchten ſeine Augen 
die freundliche Schoͤne; unbemerkt von ihr richtete 
er fortwaͤhrend ſeine Augen auf ſie, und es kam 
ihm vor, als wenn ihre Augen auch ihn ſuchten; 
einige Mal ſah ſie ſich nach ſeinem Platz um, und 
dann bald rechts, bald links nach allen Seiten, wo 
Maͤnner ſtanden. 


Sie mochte ſich 


— 


Das Stuͤck war zu Ende. Krell wartete drau⸗ 
ßen auf die Schoͤne; ihr Bruder fuͤhrte ſie. Er 
ging in einiger Entfernung hinter ihr, und oft 
wendete ſich das muntere Köpfchen um; hinter ei⸗ 
ner Reihe Menſchen kam er ihr endlich ganz nahe, 
da hoͤrte er mit ſcharfgeſpitzten Ohren aus ihrem 
wohltoͤnenden Munde die ſanft und bittend ge⸗ 
ſprochnen Worte: aber es iſt doch ein ſo artiger 
huͤbſcher Menſch. Hilft nichts, donnert der Bru⸗ 
der, und fluͤſtert ihr etwas ins Ohr. Um Gottes 
Willen, ruft mit dem deutlichen Ausdrucke des 
Schreckens das Maͤdchen aus; wo Du mir das 
anthuſt! Mehr konnte Herr Krell nicht verneh⸗ 
men, denn eben verſchwanden die Geſchwiſter in 
eine Hausthuͤre. 

Krell brachte den kleinen Engel nicht aus den 
Gedanken; er traͤumte von ihm, und ſtand mit dem 
Bilde deſſelben am andern Morgen auf. Zur beſtimm⸗ 
ten Stunde kam der Bruder. Da der junge Mann 
ziemlich barſch war, ſo machte Krell, obgleich er des 
Maͤdchens wegen dazu Luſt gehabt hatte, keinen 
Verſuch zur Ausſoͤhnung. Man beſchloß, ſich zu 
ſchlagen, und zwar nach dreizehntaͤgiger Friſt. 
Der junge Mann ging, war aber kaum eine halbe 
Stunde fort, als es an Krell's Thuͤre klopft; er 
ruft herein, und man denke ſich feine Ueberraſchung! 
das freundliche Maͤdchen, die Schweſter, blaß von 
Angeſicht, mit rothgeweinten Augen, trat herein, 
am ganzen Leibe zitternd. Ach, lieber Herr, rief 
ſie mit zagender Stimme; es ſchickt ſich wohl nicht 
für ein Mädchen, zu einem Herrn auf die Stube zu 
gehen, aber ich habe die ganze Nacht nicht geſchla— 
fen. Ach, mein Bruder will ſich mit Ihnen ſchla⸗ 
gen; thun Sie das doch um Gottes Willen 
nicht. — Das haͤngt ja nicht von mir ab, mein 
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ſchoͤnes Fraͤulein. Will Ihr Bruder zuruͤcktreten, 
ſo genehmige ich es gern. — Ach, der iſt gar nicht 
zu bewegen. Reden Sie ihm doch zu. — Das 
kann ich nicht, ſagte Krell laͤchelnd. — Ach, thun 
Sie's doch mir zu Gefallen, ſagte das Mädchen, 
und blickte ihn mit ein Paar Augen an, daß er in den 
Himmel des Friedens und der ewigen Verſoͤhnung 
zu ſchauen glaubte. — Wie ſoll das geſchehen? 
ſagte er, im tiefſten Herzen bewegt. Da giebt es 
kein anderes Mittel, als.... — Nun? O, fagen 
Sie! — Als daß Sie mich heirathen. — Kein 
anderes Mittel? — Kein anderes Mittel; als 
Schwaͤger wollen wir uns die Haͤlſe nicht bre⸗ 
chen. Der Bruder hatte ſeinen Stock vergeſſen, 
und trat eben ein. Ueberraſcht wurde er, hier ſeine 
Schweſter zu finden, uͤberraſchter durch Krells An: 
trag, ſie zu heirathen. Die Neuheit der Sache 
glich den Zwiſt aus, die Bekanntſchaft wurde fort⸗ 
geſetzt, und die Heirath kam zu Stande. 


Die Vorherſagung. 


In dem zur Herrſchaft Kynaſt gehoͤrigen Dorfe 
Gersdorf, lebte im ſiebzehnten Jahrhundert der 
| Prediger Dühme, welcher aus der Konftellation die 
Schickſale der Menſchen vorherſagen wollte, wenn 
er die Stunde ihrer Geburt wuͤßte. Auf dieſe Ue⸗ 
berzeugung geſtüͤtzt, deutete er auch dem unglüͤckli⸗ 
chen, hernach in Regensburg den 23. Juli 1635 
enthaupteten Grafen Hans Ulrich von Schafgotſch, 
einen unnatuͤrlichen Tod ſchon Jahre vorher an. 
Er that dieß an dem Geburtstage des Grafen im 
Jahre 1634, zu deſſen Feier eine große Geſellſchaft 
auf dem Schloße verſammelt war. Der Saturn 
und der Mars hätten, ſagte er, bei der Geburt des 


Grafen, im vierten Hauſe der Sonne, eine gefaͤhr⸗ 
liche Oppoſition gehabt, und dieſe deute auf einen 
gewaltſamen Tod durch ein kaltes Eiſen. Bei die⸗ 
ſer Erklaͤrung gerieth dieſer ſelbſt in ein ſo ernſtes 
Erſtaunen, daß er zu Gott bethete, es zum Beſten 
des Grafen zu kehren. Zum Gluͤck hatte der Graf 
das Geſellſchaftszimmer ſchon verlaſſen, hoͤrte da⸗ 
her dieſe Aeußerung nicht; die übrige Geſellſchaft 
aber, welche aus dem Glaſe Froͤhlichkeit geſchluͤrft 
hatte, und ſich durch dieſe Worte verſtimmt fühlte, 
ſetzte den Herrn Dühine derb daruͤber zur Rede. 
Beſonders erbittert war der Stallmeiſter des Gra⸗ 
fen, welcher meinte, es waͤre noch kein Fernglas 
geſchliffen, mit dem man in das Kabinet der goͤtt⸗ 
lichen Geheimniſſe ſehen koͤnne, und zugleich drohte, 
dieß dem Grafen zu hinterbringen. Die Uebrigen 
baten ihn zwar, nicht das Uebel aͤrger zu machen; 
allein, als dieſe fort waren, er den Grafen aus⸗ 
kleidete, und dieſer nach der Unterhaltung ſeiner 
Gaͤſte fragte, war er ſchwach genug, ihm alles zu 
erzaͤhlen. Der Graf lachte daruͤber, ſchickte aber 
ſogleich allen Gaͤſten reitende Boten nach, und ließ 
ſie erſuchen, ſich morgen wieder bei ihm einzufin⸗ 
den. Er war naͤmlich Willens, den Vorherſager 
durch eine neue Aufgabe vor allen Gaͤſten in ſeiner 
Bloͤße darzuſtellen. Als des andern Tages die 
Eingeladenen da waren, ließ der Graf ein ſaͤugen⸗ 
des Lamm holen, und ſagte zum Herrn Duͤhme, 
daß er von ſeiner Weiſſagung gehoͤrt habe, und 
wuͤnſche jetzt davon einen Beweis zu erhalten; hier 
wäre ein Lamm, welchem er nun die Nativität ſtel⸗ 
len und das Schickſal ſeines Todes vorausſagen 
ſolle. Dieſer weigerte ſich zwar, und meinte, daß 
ein großer Unterſchied zwiſchen einem Thiere und 
einem Menſchen ſey; allein der Graf ließ nicht nach, 


in ihn zu dringen. Noch hätte Herr Dühme feine 
Tags zuvor gethane Aeußerung wieder gut machen, 
und Unfaͤhigkeit in dieſem Falle vorſchuͤtzen koͤn⸗ 
nen; man haͤtte ihn alsdann vielleicht ausgelacht, 
und das Ganze für Scherz gehalten. Allein dem 
nicht alſo. Duͤhme glaubte feinen Ruf begründen 
zu muͤſſen, und bat daher, man moͤchte den Schaͤfer 
der Heerde, von dem dieſes Lamm ſey, kommen 
laſſen. Dieſen fragte er, in welchem Tage und 
in welcher Stunde das Lamm geboren waͤre. Nach 
erhaltener Antwort machte er ſeine aſtronomiſchen 
Berechnungen, und ſagte dann: „Dieſes Lamm 
wird der Wolf freſſen.“ Die Geſellſchaft lachte 
laut auf. Der Graf aber gab insgeheim Befehl, 
das Lamm ſogleich zu ſchlachten, und es ganze zu 
braten, ohne jedoch dem Koch die Urſache davon 
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zu ſagen. Sodann begab ſich bis zur Mittagsta⸗ 


fel die Geſellſchaft auf die Jagd. 

Auf dem Schloſſe lief ſeit zehn Jahren ein Wolf 
herum, welcher ganz zahm war; er ging wie ein 
Hund überall hin, ſelbſt in die Kuͤche, wo er jedoch 
nie etwas angeruͤhrt hatte, was ihm nicht vorge⸗ 
worfen wurde, und wo er ſogar oft zum Drehen 
der Bratmaſchine gebraucht wurde. Zufaͤllig kam 
dieſer jetzt in die Kuͤche, als das Lamm am Spieße 
ſteckte und ſchon halb gebraten war, und da den 
Koch ein Geſchaͤft aus der Kuͤche entfernt hatte, 
machte ſich der Wolf über den Lammbraten her und 
fraß ihn gaͤnzlich auf. Dem Koch war es zwar 
ärgerlich, als er bei ſeiner Ruͤckkehr nur noch die 
Reſte fand; er prügelte den Wolf tuͤchtig durch, 
da er indeſſen die Wichtigkeit des Umſtandes nicht 
kannte, fo glaubte er, daß bei der Menge der uͤbri⸗ 
gen Gerichte der Braten nicht vermißt werden 
würde, und war getroͤſtet. 


Die Jagdgeſellſchaft kam zuruck; man ſetzte 
ſich froͤhlich zur Tafel, [ſcherzte mit dem Herrn 
Dühme, und der Graf freute ſich ſchon auf den Au⸗ 
genblick, wo er ihm das gebratne Lamm werde vor⸗ 
zeigen koͤnnen. Doch das Lamm blieb aus. Der 
Graf ließ ſich nach der Urſache erkundigen. Da 
trat der Mundkoch herein, warf ſich zu ſeines Herrn 
Fuͤßen, und erzaͤhlte, zum Erſtauren aller Anwe⸗ 
ſenden, das Geſchehene. Der Graf legte ruhig und 
mit den Worten ſein Meſſer auf den Tiſch: „Der 
Wille des Herrn geſchehe! Ich weiß, daß ich jeder⸗ 
zeit meinem Kaiſer treu geweſen bin, und des Lan⸗ 
des Wohl redlich geſucht habe. Herr, du wirſt 
meine Unſchuld gewiß an den Tag bringen!“ Er 
mußte ſich ſogleich zu Bette begeben, da er ſich 
nicht wohl fühlte, und die Gäfte ſchlichen traurig 
nach Hauſe. 


Palindrom. 


Reißendes Thier von vorn in alter, viel geltender 
Sprache, 

Bin ich auf deutſch gar oft ruͤckwaͤrts des Eſſigs 
Kumpan. 


Auflöfung des Sylben = Räthfeld im vorigen Stuck: 
Geldwechsler. 
——————— a 


Amtliche und Privat-Anz 


eigen. 


Aufforderung. 

Alle Diejenigen, welche noch mit den Feuer⸗ 
Societaͤts⸗, fo wie nicht minder mit den Servis⸗ 
und Communal⸗Beitraͤgen im Ruͤckſtande ſind, 
werden hierdurch aufgefordert, ſofort Zahlung 
zu leiſten, da anderen Falls die ſchon verfuͤgte 
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executiviſche Beitreibung dieſer Gelder mit Strenge 
erfolgen muß. Gleichzeitig wird in Erinnerung 
gebracht, daß die monatlichen Servis- und Com⸗ 
munal-Beitraͤge in den erſten 8 Tagen jedes 
Monats im Voraus bezahlt werden muͤſ⸗ 
ſen. Wer dies kuͤnftig außer Acht laͤßt, hat ſofort 
Execution zu gewaͤrtigen. 

Die Herren Bezirks-Vorſteher haben fuͤr die 
möglichfte und ſchnellſte Bekanntmachung dieſer 
Aufforderung Sorge zu tragen. 

Gruͤnberg den 30. April 1834. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die von den ſtaͤdtiſchen Foͤrſtern bisher gepach⸗ 
tete, und zugleich auch die Wittgenauer Jagd, ſoll 
in Termino Dienſtag den 13. May c., 
Vormittags 10 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe 
anderweitig auf ſechs Jahre verpachtet werden. 
Pachtluſtige laden wir hierzu ein.“ 

Gruͤnberg den 30. April 1834. 

Dier Magiſtrat. 


2 Bekanntmachung. 8 
Die Lieferung und Anfuhr von 250 Schock 
bandmaͤßiger Faſchinen auf den Tſchartſchinen⸗Oder⸗ 
Damm bei Loos, ſoll in Termino Dienſtag den 
13. May c., Vormittags 11 Uhr, auf hieſigem 
Rathhauſe an den Mindeſtfordernden verdungen 
8 Entrepriſeluſtige werden hierzu einge: 
aden. 
Grünberg den 30. April 1834, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der unterm 21. v. M. im 13. und 14. Stuͤcke 
des Wochenblattes ausgebotene Haidelaͤufer-Poſten 
zu Lanſitz, iſt noch unbeſetzt. 

Civil⸗Verſorgungs- Berechtigte Invaliden 
koͤnnen ſich daher noch melden, und haben ſich 
gleich den ſchon angemeldeten, Dienſtag den 
13. May c., Vormittags um 10 Uhr, auf dem 
hieſigen Rathhauſe perfönlich vorzuſtellen, und 
ihre Civil⸗Verſorgungsſcheine und Fuͤhrungs⸗ 
Atteſte mit zu bringen. 

Gruͤnberg den 30. April 1884. 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Diejenigen hieſigen Pferdebeſitzer, welche ge⸗ 
ſonnen ſeyn ſollten, taugliche Pferde zur diesjaͤhri⸗ 
gen Landwehr⸗Uebung, gegen eine Entſchaͤdigung 
von 25 Sgr. pro Tag für jedes Pferd, für die Stadt 
zu ſtellen, haben ſich ſofort, und ſpaͤteſtens bis zum 
10. dieſ. Mon. auf dem Polizei⸗Amte zu melden. 

Grünberg den 1. Mai 1834. 
Der Magiſtrat. 


Da ich beauftragt worden bin, mehrere kleine 
und groͤßere Capitalien pupillariſch ſicher auf Grund⸗ 
ſtuͤcke zinslich zu 5 pCt. auszuleihen, fo mache ich 
dieß hiermit nachrichtlich ergebenſt bekannt. 

Bey dieſer Gelegenheit erſuche ich diejenigen, 
welche Kauf⸗und andere Vertraͤge, Hypotheken-Be⸗ 
ſtellungen, Ceſſionen ꝛc. von mir als Notarius auf: 
nehmen laſſen wollen, ſich deßhalb, wo moͤglich, nicht 
Montags, ſondern an einem andern Tage bey mir 
einfinden zu wollen, weil ſich Montags in der Regel 
viele Landleute meines Raths und meiner Huͤlfe 
bedienen. In Anſehung der Notariats-Geſchaͤfte 
mache ich zugleich bekannt, daß ich auf Verlangen, 
mit Ruͤckſicht auf die Verhaͤltniße und den immer 
fühlbarer werdenden Geldmangel, ſehr gern bereit 
bin, dergleichen Geſchaͤfte für niedrigere Gebühren, 
als die Taxe vorſchreibt, zu beſorgen. 

Grünberg den 1. May 1834. 

Neumann, 
Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius. 


Allen, die uns hier Ihr Wohlwollen 
haben, unſern freundlichſten Abſchieds⸗ 
unſerer Abreiſe nach Glogau. 

Gruͤnberg den 27. April 1834. 
Dr. Raſchkow und Frau. 


ef chenkt 
ruß bei 


Bei meinem ſchleunigen Abgange von hier ſage 
ich meinen werthen Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl, und empfehle mich zu ferne⸗ 
rem geneigten Wohlwollen. 

Grünberg den 28. April 1834. 

; Huͤttig. 

In dem Forſt zu Coſſar ſollen den 12. May, 
10 Uhr Morgens, 100 Staͤmme Mittel- und Klein⸗ 
bauholz, im December eingeſchlagen, an den Meiſt⸗ 


ve 
Er 


bietenden, im Ganzen oder auch getheilt, verkauft 
werden. 9 29 7 a 

Coſſar bei Croſſen den 30. April 1834. 

N C. Woidte, Revier-Jaͤger. 

Einem geehrten Publikum mache ich hiermit 
die ergebene Anzeige, daß vom Sonntage an, als 
den 4. May, das Gartenhaus des Herrn Nau⸗ 
mann geoͤffnet ſeyn wird, und bitte um guͤtigen 


Zuſpruch. Fuͤr gutes Getraͤnk und prompte Be⸗ 


dienung wird beſtens ſorgen. 
J. G. Seydlitz. 


Einem geehrten Publikum mache ich die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich mich als Fleiſchhauer etablirt 
habe, und bitte daher um recht zahlreiche Abnahme. 
Meine Wohnung iſt bei dem Schuhmacher-Meiſter 
Herrn Jende am Oberthor. 12 

: J. G. Müller, 


Meinem bisherigen Waaren-Geſchaͤfte habe 
ich den Verkauf von Lichten und Seife zugelegt; 
bemerke hiebei, daß ich beide dieſe Artikel ſelbſt an⸗ 
fertigen laſſe, und mithin jeder Conjunctur, als 
Concurrenz zu folgen wiſſen werde. Einem geehr⸗ 
ten Publico erlaube ich mir demnach, mein Waaren⸗ 
lager zur geneigten Abnahme zu empfehlen. 

Joſeph Guhn. 


Ein nahe bey der Stadt gelegner, ziemlich großer 
Baum- und Kuchel⸗Garten, iſt baldigſt zu vermie⸗ 
then. Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Eine geſunde friſchmelke Kuh ſteht wegen Ver⸗ 
aͤnderung des Wohnorts baldigſt zu verkaufen beim 
Mauͤller Prietz in Schloin. 


Eine nahe Graͤſerei vermiethet wieder 
Carl Senftleben, Niedergaſſe. 
— —— . — — —t᷑- — — 
Concert- Anzeige. 

Einem verehrungswuͤrdigen Publikum mache 
ich bekannt, daß kuͤnftigen Donnerſtag als den 
8. May die Garten-Concerte wieder ihren Anfang 
nehmen, und wird mit denſelben wie fruher fort⸗ 
gefahren werden. Fuͤr gute Getraͤnke und prompte 
Bedienung wird beſtens ſorgen i 

5 Kuͤnzel. 
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Schafduͤnger hat zu verkaufen 
Angermann beim Neuthor.“ 


Zu einem Schwein⸗Ausſchieben auf den Sonn⸗ 
tag als den 4. May ladet ergebenſt ein 
Brauer Kliem in Schloin. 


Eine Unterſtube nebſt Boden und Holzgelaß iſt 
ſogleich zu vermiethen bei der 
Wittwe Rolke auf der Niedergaſſe. 


Ein Stud Graͤſerei iſt zu vermiethen bei Au⸗ 
guſt Mühle an der engen Gaſſe. 


Vorſchriftmaͤßige Schuͤtzen-Baͤnder bei 
C. Kruͤger. 


Sonntags den 4. May werde ich ein Schwein⸗ 
Ausſchieben veranſtalten, wozu ich hoͤflichſt einlade. 
Droge in Wittgenau. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 

Auguſt Kluge in der dritten Walkmuͤhle. 
Karl Gottlob Derlig a. d. Niedergaſſe, 31r., 3 for. 
Auguſt Graſſe im Schießhausbezirk, 2 far. 8 pf. 
Holzſchneider Teichert hinter der Scharfrichterei, 

83 ., 3 ſgr⸗ 
Samuel Liehr hinterm Niederſchlage. 
Wittwe Rosbund auf der Obergaſſe, 3 far. 
Verwittw. Frau Conrector Richter im Muͤhlenbez. 
Wilhelm Graſſe, Hintergaſſe, 33 r., 2 ſgr. 4 pf. 
Chriſt. Brade im Gruͤnbaumbez., 33r., 3 ſgr. 4 pf. 
Carl Jedeck auf der Niedergaſſe, 31r., 3 fgr. 4 pf. 
Wittwe Staub an der kathol. Kirche, 32 r., 2 ſgr. 
Auguſt Heller beim grünen Baum, 3 fgr. 4 pf. 
Hutmacher Schulz, Obergaſſe, 33r., 3 ſgr. 4 pf. 
Benj. Schädel hinterm Niederſchl., 3 r., 2 ſgr. 8 pf. 
Kurtze beim grünen Baum, 33r. 
Joh. Chriſt. Pflüger auf der Burg, 32 r., 3 far. 
Wittwe Geisler in der Todtengaſſe, 33r. Traminer. 
David Hentſchel a. d. Obergaffe, Rothwein, 4 far, 
Lorenz hinter der Burg, 33r., 3 ſgr. 
Illmer auf der Burg, 2 fer. 8 pf. 
Wittwe Hampel neben dem Brauer, 33r., 3 fgr. 
Conrad im Holzmarkt⸗ Bezirk, 33r., 3 ſgr. 4 pf. 


* 
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Kirchliche Nachrichten. Kuͤhnau. — Kutſcher Johann Chriſtian Woithe 


aus Schertendorf, mit Eva Maria Kuſche aus 
Gebor ne. — Milzig. BE = 
Den 21. April: Müller Mſtr. Friedrich Wilhelm Den 1. Mai: Einwohner Johann Chriſtian 


Köhler in Krampe ein Sohn, Carl Herrmann. — Hirthe, mit Igfr. Johanne Eleonore Kloſe aus 
Kutſchner Daniel Decker in Heinersdorf eine Toch⸗ Ober- Ochelhermsdorf. N 


ter, Johanna Roſina. Geſtorbne. 
Den 22. Tuchfabrikanten Mſtr. Johann Gott⸗ Den 18. April: Ausgedinge⸗Gaͤrtner Johann 
lieb Friedrich eine Tochter, Caroline Auguſte. — Chriſtoph Walter in Lawalde, 77 Jahr 4 Monat 


Einwohner Friedrich Ernſt Pietſch in Neuwalde 15 Tage, (Alterſchwäche ) = 
ein Sohn, Kiedrich eint Herman. Den 23. Klemtner Mſtr. Friedrich Below 

Den 23. Fleiſchergeſellen Johann Gottfried Tochter, Chriſtiane Karoline Emma, 5 Monat 
Lange ein Sohn, Auguſt Heinrich Erdmann. 16 Tage, (Schlagfluß). En 

Den 25. Tabakſpinner Johann Carl Gottlob Den 26. Einwohner Johann Siegismund 
Schulz eine Tochter, Auguſte Wilhelmine. — Thamaſchke, 58 Jahr 8 Monat 21 Tage, (eun⸗ 
Winzer Ernſt Anders eine Tochter, Johanne Zu: genentzuͤndung). — Korbmacher Mſtr. Carl David 
liane. — Kutſchner Johann Carl Auguſt Heider Schulz Tochter, Auguſte Charlotte Amalie, 1 Jahr 
in Heineksdorf ein Sohn, Johann Gottfried. 1 Monat, (Krämpfe), 12 

Den 27. Maurergeſellen Johann Carl Auguſt 0 
Graͤtz eine todte Tochter. 5 ; Z ; 

Den 28. Zuͤchner Mſtr. Johann Anton Adolph Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Schiller eine Tochter, Thereſia Auguſte. Am Sonntage Rogate. 

8 > e Le 8 ut 4 . Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 

8 ril: uchmacher r. Gottlie \ i igt: i 1 

Wurſt, mit Wittfra Anna Rofina Großmann geb. Machen Fr itze. 
Scheer. — Zukuͤnſtiger Bürger Heinrich Wilhelm Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer, 
Naͤſchke, mit Igfr. Anna Roſina Lehmann aus Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


! Hoch ſter Mittler Geringſter 
Vom 28. April 1834. Preis. un men Preis. 2 Preis. 
5 Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 


—ẽñ̃ — ũ MU kk ęę—:T ———;rvr.———ĩß—ðv—r,rv—èr«?—.n.:—— 


Waizen der Scheffel 1 47 6 1 15 — 1 12 6 
Roggen s 1 _ — = 28 1 — 26 83 
Gerfte, große 5 * ARTE: Wen Es 11 ee 

„kleine z — 24 — — 23 — E 
Hafer a — 20 — — 19 5 — 48 
Eben 5 1 14 — 1 122 1 10 — 
Hierſe „ 5 1 17 6 1 16 3 1 15 — 
Kartoffeln : — 10 — — ga — 8 — 
Heu der Zentner — 22 6 — 21 3 er 20 — 
Stroh. . ddas Schock 8 — lo 7 15 ( — 7 — Io 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
) Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


